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erwähnte Vorschlag des Dr. J. F. Brown ist nur ein Fall aus vielen, in 
denen deutsche Schulverhältnisse als vorbildlich hingestellt worden sind. 
Man ist vielleicht in Amerika noch zurückhaltend mit dem Dank an das 
Ausland, aber in der Schulwelt weiss man doch genau, dass Deutschland 
das Land der Basedow, Pestalozzi, Herbart, Frpbel, überhaupt der bedeu- 
tendsten Männer der Erziehungsgeschichte ist. Mögen aus diesem Be- 
wusstsein noch reichliche Früchte für beide Länder hervorspri essen. 



Stimmen zur Deutschlandfahrt des Lehrerbundes und zu 
seiner Tagung in Berlin.* 

Ein Urteil über den heurigen Lehrertag wird im letzten Grunde die 
Frage beantworten müssen: Welche Wirkungen hat er ausgeübt, welche 
Eindrücke hinterlassen. Umfassende Allgemeinwirkungen sind wohl we- 
der von unsrer Berliner Tagung noch von der Kundreise ausgegangen, 
waren schliesslich auch nicht beabsichtigt noch erwartet. Was angestrebt 
war, ist gewiss erreicht. Deutsche und amerikanische Lehrerkreise sind 
in persönliche Berührung gekommen und haben anregend und aufklärend 
auf einander wirken können. Gerade diese Aufklärung über Amerika, 
sein Land, seine Leute, seine Lehrer und seine Schulen kann für beide 
Teile nur von Vorteil sein, ebenso wie vieles, was die Beiseteilnehmer ge- 
sehen und gehört haben, für viele von ganz besonderem Nutzen sein wird. 
In dem, was und wie viel jeder einzelne von Bundreise und Vereinstagung 
mitgebracht hat und jetzt in Lebens- und Berufswerte umsetzen kann, 
werden die Sonder- und Einzelwirkungen zeigen müssen. Anscheinend 
war die Summe des für Gemüt und Beruf Erwarteten bei den meisten 
ziemlich gross. Sie sind mit so reichen, hoch gestimmten Erinnerungen 
heimwärts gezogen, viele so begeistert, dass sie bereit waren, alle Unbil- 
den und Beschwerden der Beise darüber zu vergessen. Möge es ihnen 
jetzt nicht an jener unentbehrlichen Energie mangeln, die diese Stim- 
mung mit allen Anregungen festzuhalten und in Wechselmünze für den 
Lebenskurs zu prägen sich bestrebt. Zu wünschen wäre auch, dass das 
ungehemmte Gefühl der Dankbarkeit gegen die deutschen Gastgeber nicht 
erstürbe. Auf der Rückfahrt war nichts als Lob darüber auf aller Lip- 
pen. Keine spät auftauchende Reiseerinnerung sollte uns dies Bewusst- 
sein der Dankesschuld rauben. Denn allein während der Tagung in Ber- 
lin wurde an Aufmerksamkeiten und Anregungen eine solche Fülle gebo- 
ten, dass die dort verlebten Stunden jedem Teilnehmer ein unvergessliches, 
schönes Erinnerungsgut bleiben werden. 

Normal College of the City of New York. A. Busse. 

* Unserem Ersuchen Folge leistend, haben eine Anzahl von Teilnehmern 
an der Fahrt ihre Ansichten kundgegeben. Wir sprechen ihnen hiermit un- 
seren aufrichtigen Dank für ihr freundliches Entgegenkommen aus. Die Ar- 
tikel werden in der alphabetischen Reihenfolge der Verfasser zum Abdruck 
gelangen. D. R. 
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Aus der Fülle der auf .unserer Deutsehlandreise gewonnenen Ein- 
drücke den einen oder den andern Punkt als den wichtigsten herauszu- 
greifen, dürfte ein vergebliches Bemühen sein. Wir haben eben in vollen 
Zügen aus dem unversiegbaren Born deutscher Kultur und deutschen Ide- 
alismus geschlürft. Eeicher an Geist und Gemüt sind wir aus deutschen 
Landen in die Heimat zurückgekehrt; denn wer hätte sich all dem Gro- 
ssen, Schönen und Herrlichen verschliessen können, das uns überall in so 
reichem Masse geboten wurde. 

Als einfache Schulmeister sind wir über das Meer gezogen, wie 
Fürstlichkeiten sind wir allerorts begrüsst, empfangen und bewirtet wor- 
den. Die Beweise der Freundschaft und Gastlichkeit waren überwälti- 
gend. In allen von uns besuchten Städten waren die Lehrerschaft wie 
die Bürgerschaft im allgemeinen eins in dem Bestreben, uns den Aufent- 
halt nicht allein angenehm, sondern auch höchst gewinnbringend zu ge- 
stalten. Man fetierte uns, dichtete und sang uns an. Man öffnete uns 
die vollen Schatzkammern deutscher Kulturgüter, die Kunstgallerieen 
und Museen, staunend und bewundernd schaute das Auge die gewaltigen 
Zeugen Deutschlands grosser Vergangenheit, die Kirchen und Schlösser. 
An geweihter Stätte durften wir weilen, umschwebt von dem Geist der 
Männer, an deren Namen Deutschlands höchste Geistesentfaltung ge- 
knüpft ist. Die Überzeugung haben wir mit nach Hause genommen, dass 
gerade der Deutsche den Lebensbegriff in seinem edelsten und tiefsten 
Sinne erfasst hat. Während der Amerikaner immer noch seine besten 
Kräfte dem Erraffen materieller Güter zuwendet, hat der Deutsche schon 
längst praktische und ideale Lebenswerte zu einer harmonischen Einheit 
zu verbinden verstanden. 

Und gerade das scheint mir das bedeutendste Ergebnis dieser so 
denkwürdigen Heise zu sein, dass wir, erfüllt von Begeisterung und Be- 
wunderung für deutsche Kultur und deutsche Lebensanschauung, in dem 
Bestreben gestärkt worden sind, mit noch grösserem Ernste den deutschen 
Kulturgedanken in unser berufliches Wirken hineinzuweben und mit noch 
grösserem Eifer deutsche Sitte, deutsches Wesen und deutsche Art in die 
Herzen der amerikanischen Jugend zu verpflanzen. 

Amerika und Deutschland sind nicht allein in kommerzieller und 
industrieller, sondern in noch weit höherem Masse in kultureller Bezie- 
hung auf einander angewiesen. Und gerade diese Heise dürfte in ihren 
letzten Wirkungen wesentlich zu einem besseren gegenseitigen Verständ- 
nis, wie zur Festigung unserer gegenseitigen Beziehungen beigetragen 
haben. Karl Herrle. 

Cincinnati, Ohio. 

(Fortsetzung folgt. 



